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Preise

Gottfried-Semper-Preis
fiir Stiadtebau

Die vom verstorbenen Architekten und Pro-
fessor Charles-Edouard Geisendorf gegriin-
dete Stiftung fiir Architektur hat erstmals in
diesem Jahr den Gottfried-Semper-Preis fiir
Stadtebau unter Architekten und Planern
ausgeschrieben. Mit der Ausrichtung des
Preises sollen der Stiddtebau in der Schweiz
gefordert und die bedeutenden Leistungen
auf diesem Gebiet hervorgehoben werden.
Eine Jury, bestehend aus Vertretern ver-
schiedener Fachgremien und Landesteile,
hat rund 30 stidtebauliche Anlagen in der
Schweiz beurteilt.

Der mit Fr. 40 000.- dotierte Gottfried-Sem-
per-Preis 1987 wurde dem Genfer Architekten
Jean-Jacques Oberson fiir das Ensemble «Pa-
quis-Centre» in Genf zugesprochen.

Den Architekten Diener & Diener aus Basel
fiir die Wohnanlage «Hammerstrasse/Bldsi-
ring» in Basel sowie den Architekten Ueli
Marbach und Arthur Riiegg, Ziirich, fiir die

Wettbewerbe

Werkhof in Laufenburg AG

Die Einwohnergemeinde Laufenburg veran-
staltete einen offentlichen Projektwettbe-
werb fiir einen Werkhof mit Rdumen fiir das
Bauamt, die Feuerwehr und den Zivilschutz.
Teilnahmeberechtigt waren alle Architek-
ten, die ihren Wohn- oder Geschéftssitz seit
mindestens dem 1. Januar 1986 im Bezirk
Laufenburg oder Rheinfelden haben. Zu-
sitzlich wurden die drei folgenden Biiros zur
Teilnahme eingeladen: Messmer und Graf,
Baden; Hannes Keller + Partner, Brugg;
Schmidlin + Gysi, Aarau. Es wurden acht
Projekte eingereicht. Ein Entwurf musste
wegen schwerwiegender Verletzung der Pro-
grammbestimmungen von der Preisertei-
lung ausgeschlossen werden. Ergebnis:

1. Preis (10000 Fr. mit Antrag zur Weiterbe-
arbeitung): Otto + Partner AG und A. Giess,
Architektengemeinschaft, Rheinfelden

2. Preis (9000 Fr.): Hannes Keller + Partner
AG, Brugg

3. Preis (6000 Fr.):Schmidlin + Gysi, Aarau

4. Preis (4000 Fr.): K. Messmer + R. Graf,
Baden

5. Preis (3000 Fr.): Jaggi + Wendelspiess,
Wallbach

Ankauf (1000 Fr.): M. Miiller + U. Miiller.
Rheinfelden

Fachpreisrichter waren Jacques Aeschi-
mann, Olten, Prof. Alexander Henz, Auen-
stein, Hugo Miiller, Ziirich, Jul Bachmann,
Aarau.

Uberbauung Rosenegg, Rorschacherberg

Das Baukonsortium Rosenegg, Rorschach,
die Gebriider Dr. E. und F. Gimmel, Beng-
len/Meyrin und das Baugeschift Pedrotti-Fi-
scher AG, Rorschach, veranstalteten ge-

Uberbauung «Manessehof» in Ziirich wurde
eine lobende Erwdihnung ausgesprochen.

Die drei ausgezeichneten Arbeiten bilden
nach der Auffassung des Preisgerichts her-
vorragende Losungen der stddtebaulichen
Gestaltung, der Integration in den Kontext
sowie der architektonischen Aussage und lei-
sten ausserdem einen wesentlichen Beitrag
fiir die Lebensqualitit des betreffenden
Quartiers.

Die Jury setzte sich wie folgt zusammen:
Professor Benedikt Huber (Vorsitz), Ziirich;
Benedetto Antonini, Architekt und Kan-
tonsplaner, Lugano; Professor Klaus Hum-
pert, Suttgart; Arlette Ortis, Architektin und
Planerin, Genf; Alfredo Pini, Architekt und
Planer, Bern.

Die Preisverleihung mit Urkundeniibergabe
fand anlisslich einer Feier am 24. September
1987 in der Semperaula der ETH Ziirich
statt. In einem Festvortrag sprach Professor
Klaus Humpert iiber «Stadtebauliche Per-
spektiven».

meinsam einen Projektwettbewerb unter 18
eingeladenen Architekten. 13 Projekte wur-
den fristgerecht eingereicht. Vier Entwiirfe
mussten wegen schwerwiegender Verletzung
von Programmbestimmungen von der Preis-
erteilung ausgeschlossen werden. Das Preis-
gericht stellt mit Befremden fest, dass der
Einhaltung des Wettbewerbsprogramms
durch die Teilnehmer nicht mehr die not-
wendige Aufmerksamkeit zugemessen wird.
Ergebnis:

1. Preis (14000 Fr.): Alex Buob, Ror-
schacherberg,

2. Preis (12000 Fr.): Bollhalder + Eberle,
St. Gallen; Mitarbeiterin: Doris Koniger,

3. Preis (7000 Fr.): Peter Parisi; Meier, Parisi
& Partner, Ziirich; Mitarbeiter: Manfred Ji-
ger,

1. Ankauf (5000 Fr.): Peter & Jorg Quarella,
St. Gallen,

2. Ankauf (2000 Fr.): Beat Consoni, Ror-
schach; Mitarbeiter: Veronika Summerauer,
Matthias Keller.

Das Preisgericht schldgt dem Veranstalter
vor, den Verfasser des mit dem 1. Ankauf
ausgezeichneten Projektes zur Weiterbear-
beitung der Uberbauung bis zur Stufe Uber-
bauungsplan mit besonderen Vorschriften
tiber das ganze Gebiet zu beteiligen, sowie
mit der darauffolgenden Projektierung und
Ausfithrung auf dem Teilgebiet A zu beauf-
tragen. Fachpreisrichter waren B. Antoniol,
Frauenfeld, B. Bossart, St. Gallen, F. Eber-
hard, Stadtbaumeister, St. Gallen, P. Zum-
thor, Haldenstein, T. Eigenmann, St. Gallen
(Ersatz). Jeder Teilnehmer erhielt eine feste
Entschidigung von 2000 Fr.

Die Ausstellung der Projekte in der Reit-
bahnstrasse 21, Rorschach, dauert bis zum 3.
Oktober. Offnungszeiten: werktags von 17
bis 19 h, Samstag/Sonntag von 10 bis 12 h.

Parc des Roses et ancien cimetiére de
Territet/Montreux

La Municipalit¢ de Montreux ouvre un
concours d’idées pour la transformation du
parc des Roses et de I'ancien cimeticre de
Territet en un parc public. Le jury, chargé de
I'examen des projets, est constitué comme
suit: Roger Grandchamp, municipal; Jean-
Jacques Cevey, syndic; Frangois Jaccard,
municipal; Raymond Rouilly, architecte;
Jean Moser, chef du service des parcs et pro-
menades de Lausanne; Marcel Rappaz, chef
des espaces verts de Sierre; Bertrand Nan-
chen, chef jardinier de la section des parcs et
jardins de Montreux; membres suppléants:
Alfred Mark, horticulteur; Philippe Rega-
mey, chef jardinier de la ville de Morges

Ce concours est public: peuvent y prendre
part tous les architectes-paysagistes domici-
liés en Suisse Romande, inscrits au registre
FSAP ou GPR, les étudiants paysagistes ETS
de derniére année, les candidats a la maitrise
fédérale ainsi que toute personne au bénéfice
d’un titre jugé équivalent et domiciliée en
Suisse Romande.

Une finance d’inscription de Fr. 50.- sera
percue et versée au compte de cheque postal
No 18-465-1, a l'adresse de la Commune de
Montreux, Greffe Municipal, Grand-Rue
73, 1820 Montreux.

Le concours est ouvert dés le 2 octobre 1987.
Les inscriptions seront prises en considéra-
tion jusqu’au 16 octobre 1987 a l'adresse de
la Commune de Montreux, Greffe Munici-
pal, Grand-Rue 73, 1820 Montreux. Les
questions relatives au présent réglement et
programme devront étre envoyées, sous le
couvert de I'anonymat, jusqu'au 16 no-
vembre 1987 4 I'organisateur. Une somme de
Fr. 35 000.- est réservée a lattribution de 3 a
4 prix et a des achats éventuels. Tous les pro-
jets primés et achetés deviennent propriété
de la Commune de Montreux qui pourra en
disposer & son gré. Les documents seront re-
mis ou expédiés sous pli franco de port jus-
quau 8 février 1988 a I'adresse de 'organisa-
teur.

Stadttor in Winterthur

Die Sektion Winterthur des SIA hat aus An-
lass seines 150-Jahr-Jubildums einen Ideen-
wettbewerb fiir ein Stadttor in Winterthur
am Standort des fritheren Zeitbogens veran-
staltet. Dabei sollte abgekldrt werden, ob der
1871 am Eingang zur Marktgasse abgebro-
chene Zeitbogen rekonstruiert oder in neuer
Form wieder aufgebaut werden soll. Teil-
nahmeberechtigt waren Architekten aus den
Bezirken Winterthur und Andelfingen und
die SIA-Mitglieder aus dem Kanton Schaff-
hausen.

Die Jury hat aus den 25 eingegangenen Ent-
wiirfen folgende fiinf Projekte pramiert:

I. Rang: Markus F. Brunner, Winterthur
2. Rang: Theo Spinnler, Winterthur

3. Rang: Stefan Piotrowski, Winterthur
4. Rang: F. Loetscher, Winterthur

5. Rang: Friedrich Keller, Winterthur
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Die Wettbewerbsarbeiten werden ab 9. Sep-
tember 1987 im Gewerbemuseum Winter-
thur der Offentlichkeit prisentiert. Ausser-
dem werden die primierten Arbeiten vom
17. bis 19. September 1987 an Ort und Stelle
im Massstab 1:1 projiziert.

Jury: U. Widmer, Stadtprisident, Winter-
thur; H.Vogt, Stadtrat, Winterthur; U.
Scheibler, Stadtbaumeister; Prof. G.
Morsch, Institut fiir Denkmalpflege ETHZ;
Prof. P. Leemann, Ziirich; A. Riiegg, Archi-
tekt, Zirich; B. Loderer, Arch./Journalist,
Ziirich.

Schlussbetrachtung und Empfehlung
des Preisgerichtes

Das Preisgericht diskutierte im Verlaufe der
Beurteilung verschiedentlich Sinn oder Un-
sinn einer Rekonstruktion bzw. des Neubaus
eines Stadttores.

Dabei kldrte sich die Meinung, dass weit zu-
riickliegende geschichtliche Eingriffe in das
Stadtbild, wie sie die verbreitete Wegnahme
von Stadtmauern und Stadttoren im 19.
Jahrhundert darstellen, nur unter dem Op-
fer der Geschichtsfdlschung in den origina-
len Formen sich riickgéngig machen lassen.
Dabei stellt sich im besonderen folgender
doppelter Schaden ein: Man erweckte er-
stens den Eindruck, als seien historische
Denkmailer beliebig entfernbar und wieder-
holbar, und zweitens besitze unsere Zeit die
Féhigkeit zum respektvollen modernen Ein-
griff nicht mehr. Insofern stellt der vorlie-
gende Wettbewerb eine niitzliche und er-
wiinschte Aktivitédt des SIA dar.

Ob allerdings in der Altstadt Winterthur der
gewihlte Standort fiir eine solche Uberle-
gung besonders gliicklich gewihlt ist, wird
vom Preisgericht bezweifelt. Trotz des
seinerzeitigen bedauerlichen Abbruchs des
Stadttores ist die Altstadt von Winterthur
von erstaunlicher stidtbaulicher Tragfihig-
keit und historischer Ausstrahlung. Es be-
steht an dieser Stelle kein unmittelbarer
Therapiebedarf durch die Neuherstellung
eines Torbauwerks.

Angesichts der Tatsache, dass weitaus die
meisten Projektverfasser den Wiederaufbau-
auftrag der Wettbewerbsausschreibung nicht
allzu wortlich interpretiert haben, hat es das
Preisgericht um so mehr erstaunt, dass kaum
ein Teilnehmer die stddtebauliche Situation
weitrdumiger analysiert hat, um entspre-
chend stadtebaulich zu reagieren.

Die weitaus meisten Verfasser wihlen zur
Grundlage ihrer Vorschlige die Mittel von
Verfremdung, Abstraktion, Ironie und An-
spielung. So berechtigt dies erscheint, so ist
doch darauf hinzuweisen, dass fiir diese
kiinstlerischen Mittel der Architektur Gren-
zen gesetzt sind:

Als 6ffentlichste unter allen Kiinsten ist Ar-
chitektur auf ein Minimum an Verstindlich-
keit in der Offentlichkeit angewiesen. Extre-
me Formen von Verschliisselung, Intellek-
tualisierung oder anderer Subtilisierung er-
scheinen eher moglich bei zeitlich begrenz-
ten (i.e. tempordren) Bauten, deren Kurzle-
bigkeit in ihrer begrenzten Verstindlichkeit
ein Aquivalent hat. Diesen schwierigen ent-
werferischen Problemen haben nur wenige
Verfasser ihre Miihe gewidmet.
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1. Preis (3000 Fr.): Markus F. Brunner, Win-
terthur

Bericht des Preisgerichtes

Die Beschreibung der modernen Situation an die-
ser Altstadtstelle fithrt zur Entscheidung fiir ein ar-
tifizielles Zeichen gegen einen realen Stadtturm in
Form einer dramatisch geneigten Torfassade. Ent-
sprechend hat das Projekt keine unmittelbaren
Nutzungen, sondern verbindet nur zeichenhafte
Aussage mit strassenraumlicher Gliederung. Die
raumbildende Schliessung der Marktgasse scheint
auf diese Weise moglich zu sein. Die konzeptionel-
len Absichten werden mit grosser Kunstfertigkeit
manieristisch umgesetzt: Materialwahl (zeitlich
begrenzt?), Schrigstellung, Verdrehung der Zeit-
richtung im Zifferblatt, Ironisierung der Barock-
architektur zeigen den Verfasser als bravourdsen,
witzigen Spieler.

Die Angemessenheit dieser Losung ist abhingig
von der beabsichtigten Materialisierung und der
Standzeit des Vorschlages. (Zu denen der Autor
sich allerdings nicht dussert. Auch in der Architek-
tur haben Witz und Ironie, besonders solche, die
grossen Teilen der Offentlichkeit nicht verstind-
lich werden, besondere Gesetze hinsichtlich ihres
zeitlichen Verschleisses). Nach der Kldrung dieser
Fragen hat das Projekt erhebliche Qualititen.

2. Preis (2500 Fr.): Theo Spinnler, Winter-
thur

Bericht des Preisgerichtes

Der vorgeschlagene Turm schliesst den Strassen-
raum der Marktgasse mit einem etwas schlankeren
Volumen als der abgebrochene Zeitturm. Wie der
Schnitt einer scharfen Klinge wirkte der Spalt zwi-
schen Alt und Neu. Die Idee, den Turm als Stan-
desamt zu nutzen und damit einer Amtshandlung
die ihr zukommende Wiirde zu verleihen, ist sinn-
voll. Der strukturierte Unterteil des Turmes ver-
deutlicht die rdumliche Funktion des Tores. Das
offene erste Geschoss ergibt zusammen mit der Tor-
offnung eine schone Verbindung zum Neumarkt
und zum Untertor. Das fein gegliederte Glasdach
stellt sich bewusst in Gegensatz zu den schweren
und behibigen Ziegeldichern der umgebenden
Héuser.

Die gezeichnete Fassade ist feinfiihlig durchgestal-
tet. Sie deutet an, dass sich ein Gebiiude mit eigen-
stindiger Qualitit durchaus in den historischen
Gebidudefluchten behaupten kann. Zwischen vor-
geschlagener Idee und architektonischer Gestal-
tung besteht eine grosse Ubereinstimmung.

3. Preis (2000 Fr.): Stefan Piotrowski, Win-
terthur

Bericht des Preisgerichtes

Der schlanke Turm als abstrakte Darstellung des
Stadttores wird als temporirer Bau vorgeschlagen.
Fiir Feste, die einen grosseren Bevolkerungskreis
ansprechen, wie Turn- und Musikfeste, wire eine
solche Gassendekoration durchaus sinnvoll.

Die einfache, klare Gestaltung ist einer Dekora-
tion auf Zeit angemessen. Als bleibender Wert, wie
ihn die Strassenfluchten einer Altstadt darstellen,
konnte der Vorschlag nicht bestehen.

Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt den Veranstal-
tern, das didaktische Potential des Wettbe-
werbs durch Publikation und Diskussion
maoglichst auszuschdpfen. Eine wie auch im-
mer geartete Wiederherstellung des Zeitbo-
gens erachtet das Preisgericht nicht fiir not-
wendig. Bei einer Neugestaltung des Be-
reichs Casinostrasse/Neumarkt hingegen
sollte die stidtebauliche Nahtstelle analy-
siert und erlebbar gestaltet werden.
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4. Preis (1500 Fr.): F. Loetscher, Winterthur

Bericht des Preisgerichtes

Der Vorschlag findet als Nachfolge fiir den nicht
mehr existierenden Torturm ein andersartiges Mo-
nument: einen grossen Baum in Solitdrstellung.

Dies ist grundsitzlich nicht neu (vergleiche Ge-
richtslinde, Einzelbdume auf den Hiigeln am Hir-
zel usw.), hier aber eine gliickliche Idee fiir eine
Stelle, die eines architektonischen Turmes nicht
mehr bedarf. Dem Baum wird in einer Zeit der Na-
turgefahrdung der Inhalt des Monumentes im Sin-
ne von «monere = mahnen» beigegeben. Dariiber
hinaus tibernimmt er raumgliedernde Funktionen.

Insbesondere besetzt der monumentale Einzel-
baum die wichtige Kreuzung Casinostrasse-Markt-
gasse mit seiner respektheissenden Personlichkeit
und verhindert so wohl am wirkungsvollsten stadt-
kosmetische oder rekonstruierende Oberflachlich-
keiten. Die raumlich-stadtebauliche Gestaltung
wird wesentlich ergdnzt durch die Einfithrung
einer Alleebepflanzung in der Casinostrasse.

Die Qualitit des Vorschlages liegt in der Erkennt-
nis des geschichtlichen formalen und stiddtbauli-
chen Problems, der Losungsfindung auf ausserar-
chitektonischem Gebiet und der Plausibilitit der
Angemessenheit von Idee und Umsetzung.

Umschau

Die Schweiz als Spitzenkundin
der EG

(Vorort) Die Schweiz bezieht Jahr fiir
Jahr ganz wesentlich mehr Giiter aus
dem EG-Raum, als sie dorthin liefern
kann. Im Jahr 1986 standen Importen
von 53,675 Mio. Fr. Ausfuhren nach
den Léndern des Gemeinsamen Mark-
tes von 36,750 Mia. Fr. gegeniiber. Die
Europiische Gemeinschaft hat mit an-
deren Worten im Warenaustausch mit
der Schweiz einen Aktiviiberschuss von
annihernd 17 Mia. Fr. erzielt - eine
Summe, die ihr ermdglicht, nahezu die
Hilfte ihres Handelsbilanzfehlbetrags
gegeniiber Japan auszugleichen.
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5. Preis (1000 Fr.): Friedrich Keller, Winter-
thur

Bericht des Preisgerichtes

Die Frage: wohin? richtet sich nicht nur an den
SIA als Standesorganisation, sondern auch an alle
«Akteure und Regisseure dieses Kleinstadt-Spekta-
kels» (Bericht des Verfassers). Die Antwort ist ein
ironisierender Umgang mit dem Thema Stadttor.
Hier werden die Werthaltungen, die einen solchen
Wettbewerb ermdglichen, durch Persiflage hinter-
fragt. Das einstige Stadttor wird zur Scheibe. Die
eine Seite zeigt den abgerissenen Zeitbogen als auf-
gemaltes Postkartenbild, die andere macht die
Kiinstlichkeit des Unternehmens durch Stiitzkon-
struktionen sichtbar. Uber dem «Tor der Toren»,
wo die gewdhnlichen Leute durchgehen, finden
wir in einer Nische das «Tor der Weisen», eine
Blechgruppe von Machern, die der Wind der Ta-
gespolitik im Karussell dreht.

Einer Kulissenstadt ein Kulissentor. Die Fragwiir-"

digkeit eines neu-alten Stadttors wird mit bitterem
Stockzahnldcheln sehr direkt in eine Form umge-
setzt. Diese ist eine konsequente Ubersetzung der
gestalterischen Absichten. Das Mehr-Schein-als-
Sein wird {iberzeugend deutlich.

Dieses Stadttor ist ein Denkmal der allgemeinen
Verwirrung.

Dariiber hinaus wird die Bedeutung der
Schweiz als EG-Kundin auch dadurch
illustriert, dass sie nach den USA den
grossten Absatzmarkt der EG darstellt.
Pro Einwohner gerechnet, nimmt unser
Land sogar die absolute Spitzenposition
aller Staaten ein: Je Kopf importiert die
Schweiz aus der EG rund doppelt soviel
wie die tibrigen Efta-Lander, 13mal so-
viel wie die Vereinigten Staaten und gar
57mal soviel wie Japan.

Zwei Drittel aller Hochschul-
studenten beenden ihr Studium

(BES) Zwei von drei Studenten verlas-
sen die schweizerischen Hochschulen

Studienerfolgsquoten des Geburtsjahres 1956 an
schweizerischen Hochschulen nach Fachbereichen:
1 Ingenieurwissenschaften, 2 Naturwissenschaften,
3 Medizin und Pharmazie, 4 Recht, 5 Wirtschafts-
wissenschaften, 6 Exakte Wissenschaften, 7
Sprach- und Literaturwissenschaften, 8 Sozialwis-
senschaften, 9 Theologie, 10 Historische Wissen-
schaften

nach bestandener Abschlusspriifung,
das andere Drittel gibt vorher auf. Dies
geht aus einer Untersuchung des Bun-
desamtes fiir Statistik hervor, das die
Studienverldufe von 9800 Personen
(Schweizern und Auslindern) des Ge-
burtsjahrgangs 1956 verfolgte.

61 Prozent dieser Studenten erreichten
ihr Ziel und schlossen bis Ende 1985
mit mindestens einer Abschlussprii-
fung ab (darunter gibt es solche, die bis
zu vier Abschliisse aufweisen).

Hohe Erfolgsquoten bei Ingenieuren
und Architekten

Uberdurchschnittlich hoch ist die Er-
folgsquote in den Fachbereichen Inge-
nieurwissenschaften, Naturwissen-
schaften, Medizin und Recht (s. Tabel-
le). Wahrscheinlich sind hier vor allem
die Strukturen der betreffenden Stu-
diengénge fiir den Erfolg bestimmend.
In folgenden Ausbildungen mit einem
klaren Berufsziel ist die Erfolgsquote
mit tUber 75 Prozent besonders hoch:
Forstingenieurwesen,  Kulturtechnik
und Vermessung, Chemie, Maschinen-
ingenieur- und Bauingenieurwesen, Ar-
chitektur und Humanmedizin.

Was bedeutet die Abbrecherquote von
30 Prozent?

Die Tatsache, dass jeder dritte Student
sein Studium abbricht und aufgibt,
konnten die einen als Missstand bewer-
ten und die Effizienz der Hochschulen
in Zweifel ziehen.

Andere werden dies als ein Zeichen se-
hen, dass hier eine durchaus erwiinsch-
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